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Übersicht: 
Termine, Inhalte & Referent*innen
04.11.2020 Einführung und Überblick: Warum brauchen wir eine integrierte Ernährungspolitik? 

Prof. Dr. Harald Grethe, Prof. Dr. Britta Renner, Prof Dr. José Martínez, Prof. Dr. Achim Spiller, Dr. Lieske 
Voget‐Kleschin

11.11.2020 Ernährung und Nachhaltigkeit? Die “Big Four” – Gesundheit – Umwelt – Soziales – Tierwohl als 
zentrale Ziele einer nachhaltigeren Ernährung
Dr. Lieske Voget‐Kleschin, Prof. Dr. Achim Spiller, Prof. Dr. Britta Renner

18.11.2020 Warum wir essen, was wie essen – oder warum wir faire Ernährungsumgebungen brauchen
Prof. Dr. Britta Renner, Dr. Lieske Voget‐Kleschin, Prof. Dr. Achim Spiller

25.11.2020 Was sind die großen Herausforderungen? Umwelt‐ & Klimaschutz 
Prof. Dr. Friedhelm Taube, Prof. Dr. Peter Weingarten, Prof. Dr. Wolfgang Bokelmann, 
Prof. Dr. Achim Spiller

02.12.2020 Was sind die großen Herausforderungen? Soziale Bedingungen 
Prof. Dr. Regina Birner, Dir. u. Prof. Dr. Hiltrud Nieberg, Prof. Dr. Alfons Balmann

09.12.2020 Was sind die großen Herausforderungen? Gesundheit
Prof. Dr. Ulrike Arens‐Azevedo, Prof. Dr. Konrad Biesalski, Prof. Dr. Monika Pischetsrieder

16.12.2020 Was sind die großen Herausforderungen? Tierwohl
Prof. Dr. Matthias Gauly, Prof. Dr. Harald Grethe, Prof. Dr. Achim Spiller
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Termine, Inhalte & Referent*innen

13.01.2021 Was sind die großen Herausforderungen? Eine Internationale Perspektive
Prof. Dr. Matin Qaim, Prof. Dr. Regina Birner

20.01.2021 Darf der Staat das? Zur Legitimation staatlicher Ernährungssteuerung
Dr. Lieske Voget‐Kleschin, Prof. Dr. José Martínez, Prof. Dr. Achim Spiller

27.01.2021 Governance des Ernährungssystems: Welche Steuerungsprobleme treten auf?
Prof. Dr. Regina Birner, Dr. Lieske Voget‐Kleschin, Prof. Dr. Achim Spiller

03.02.2021 Auf dem Weg zu einer nachhaltigeren Ernährung: Empfehlungen des WBAE
Verschiedene Mitglieder des Beirates

10.02.2021 Auf dem Weg zu einer nachhaltigeren Ernährung: Empfehlungen des WBAE 
Verschiedene Mitglieder des Beirates



Was sind die großen Herausforderungen? Tierschutz
Prof. Dr. Dr. Matthias Gauly, Prof. Dr. Harald Grethe2, Prof. Dr. Achim Spiller3

1Freie Universität Bozen, 2Humboldt Universität Berlin, 3Universität Göttingen
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faire Ernährungsumgebungen gestalten

• Die Ausgangslage: warum wird die Nutztierhaltung kritisiert ?

• Wo stehen wir in Sachen Leistung, Gesundheit und Tierwohl ?

• Welche Herausforderungen bestehen ?

• Wie kann eine moderne Tierhaltung den Anforderungen von Tier, Landwirt 

und Gesellschaft gerecht werden ?
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Die Hauptkritikpunkte

1. Bestandsgrößenentwicklung („Massentierhaltung“)
2. Regionale Konzentration und Umweltwirkungen
3. Haltungssysteme (u.a. ganzjährige Stallhaltung)
4. Tierwohl‐ (u.a. Ausleben angeborenes Verhaltens) und 

Tiergesundheitsstatus
5. Leistungszucht
6. Medikamenteneinsatz



Spezielle Punkte sind u.a.

1. Töten männlicher Legehybriden
2. Männliche Kälber aus Milchviehhaltung
3. Tiertransporte
4. Amputationen
5. Fixierung von Tieren (u.a. Kastenstand)
6. Trennung Kuh ‐ Kalb
7. ....



Eine wichtige Frage für den 
Wissenschaftler und Lehrenden ist:

Sind die Vorwürfe berechtigt, wie ist die Einschätzung der
„Fachleute“ ?
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Was ist Tiergesundheit ?

• SMIDT (1996): Gesundheit heißt, dass die Tiere morphologisch‐funktionell
unversehrt sind, und ihre Fähigkeit zur physiologischen Kompensation
haltungs‐ und leistungsbedingter Belastungen unbeeinträchtigt ist.



Erkrankungshäufigkeiten bei Milchkühen
(GKUHplus, 2015)

Gesundheitsmerkmal n Anteil erkrankter Kühe (%)

Frühe Mastitis (Tag ‐10 bis 50) 120.657 20,4

Späte Mastitis (Tag 51 bis 305) 104.223 35,3

Nachgeburtsverhaltung 95.451 15,9

Ovarielle Zyklusstörungen (Sterilität) 112.210 27,3

Nicht‐eitrige Klauenerkrankungen 99.158 22,0

Eitrige Klauenerkrankungen 108.097 39,8

55,7

43,2

61,8



• ANTONOVSKY (1997): Gesundheit ist ein Kontinuum, auf dem sich jedes Individuum zu

einem beliebigen Zeitpunkt befindet, und damit nicht entweder gesund oder krank,

sondern mehr oder weniger gesund ist.

Was ist Tiergesundheit ?
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Aktueller Zustandes 
eines Tiere

Neuer Zustandes 
eines Tiere

evtl. Nachteile wie Kosten und Rückstände, aber evtl. 
auch Vorteile (u.a. höhere Leistung)

Tier ist weniger „gesund“, 
geht ihm weniger „gut“

Tier ist „gesünder“,
geht ihm „besser“

TIERWOHL / GESUNDHEIT ‐ ACHSE



Was ist Tiergesundheit ?

• WHO (1946): menschliche Gesundheit ist nicht nur die Abwesenheit von Krankheit und

Gebrechen, sondern ein „Zustand vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen

Wohlbefindens“.

• New Common Animal Health Strategy der EU (2007): Tiergesundheit ist nicht nur die

Freiheit von Krankheiten, sondern bezieht sich auch auf das Wohlergehen.



Wohlbefinden ….. 

ist mehr als die Abwesenheit von Schmerzen, Leiden und Schäden (nach Knierim,
2017).



Hängt stark von der Möglichkeit ab, inwieweit sich ein Tier aktiv und erfolgreich mit
der Umwelt auseinandersetzen und positive Emotionen empfinden kann → bezieht
sich auf seine Empfindungen→ kann niedrig bis hoch sein.

Wohlbefinden ….. 

ist mehr als die Abwesenheit von Schmerzen, Leiden und Schäden (nach Knierim,
2017).



Wo stehen wir in Sachen Leistung, 
Tierwohl und Tiergesundheit ?



Leistungssteigerungen zwischen 
1970 und 2014

Milchkuh 
(DSB/HF)

Masthähnchen 
(Hybrid/ROSS 308)

Legehenne 
(Hybrid/LSL)

Mastschwein
(Pietrain/db Viktoria)

+ 98 kg / Jahr
9206 kg4900 kg

+ 1,4 g / Jahr 62 g
(35 Tage)30 g

+ 2,4 Eier / Jahr 320 
(12 Monate)215

+ 5,6 g / Jahr
878 g634 g

+ 101 %

+   49 %

+   88 %

+   39 %



Zwei Hypothesen:

1. Die hohen Leistungen sind für viele Betriebe nicht beherrschbar.

2. Für einige Veränderungen sind die Stallsysteme nicht ausgelegt.



1990: Kreuzbeinhöhe 136 cm
2014: Kreuzbeinhöhe 144 cm

Bsp. Kuh: Rahmen – Anbindehaltung



Leistungssteigerungen der Sau 
zwischen 1970 bis 2001

Zuchtsau
(DE)

+ 0,02 Ferkel / Jahr

21,4 1)20,9
+ 1 %



Leistungssteigerungen der Sau 
zwischen 1970 bis 2001

Zuchtsau
(DE)

+ 0,02 Ferkel / Jahr

21,4 1)20,9

Zuchtsau
(DE/db Viktoria)

+ 1,7 Ferkel / Jahr

32 1)22
1) abgesetzte Ferkel / Sau und Jahr

2010 bis 2016

+ 1 %

+ 31 %



Beispiele – „Gesundheit“

1. Milchkühe
2. Legehennen



Erkrankungshäufigkeit und Leistungsniveau von 
Milchkühen aus Testherden in Brandenburg 

(Roffeis und Waurich, 2013)



Erkrankungshäufigkeit je 
Kuh und Jahr

Anteil gesunder 
Tiere

Leistungsgruppe 
nach 100‐Tage 

Milch‐kg

Gesamt Euter Bewegungs‐
apparat

%

< 3000
3000 – 3500
3500 – 4000

> 4000

2,98
2,90
3,10
3,48

0,52
0,53
0,60
0,61

0,91
0,94
0,93
1,12

13,0
11,9
10,6
8,6

Erkrankungshäufigkeit und Leistungsniveau von 
Milchkühen aus Testherden in Brandenburg 

(Roffeis und Waurich, 2013)



Beispiele – „Gesundheit“

1. Milchkühe und Sauen
2. Legehennen



Direktive 1999/74/EG 
‐ EU‐Richtlinie zum Schutz von Legehennen ‐

 seit dem 1.1.2012 EU‐weites Verbot der konventionellen Käfighaltung für
Legehennen (noch 40 % in der EU in Käfigen; Betz et al., 2012)

 “Alternative” Produktionssysteme



Produktionsysteme für Legehennen

Bodenhaltung Voliere

Freiland
(organisch/konventionell)

Kleinvoliere/ange‐
reicherter Käfig 

Mit oder ohne Kaltscharrraum



Effekte „alternativer“ Haltungsverfahren 
auf die Gesundheit



Erwartete positive Effekte auf die 
Tiergesundheit

Abnahme von:
• Leberverfettungen
• Knochenproblemen



Erwartete negative Effekte auf die 
Tiergesundheit

Zunahme von:
• Bakteriellen und viralen Erkrankungen
• Parasitosen
• Fußballengeschwüren
• Rangordnungsproblemen
• Federpicken und Kannibalismus
• Mortalität



Osteoporose

Couch (1955)
 “Käfigmüdigkeit”
 mangelnde Bewegung (u.a. Knowles und Broom, 1990; Jendral et al., 2008)
 Vorteile in Systemen mit Bewegung (Fleming et al., 1994) (?)



Knochenbrüche in Abhängigkeit vom 
Haltungsverfahren (Sandilands, 2008)



Knochenbrüche in Abhängigkeit vom 
Haltungsverfahren (Sandilands, 2008)

  Konv. 
Käfig 

Ausgestalt. 
Käfig 

Freiland Boden

Betriebe, n = 
(jeweils 100 
Hennen/Betrieb) 

8  4  9  3 

Frische Fraktur (%)
Alte Fraktur (%) 

23
26 

13
30 

9
45 

15
53 

Total  49  43  54  68 
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Alte Fraktur (%) 

23
26 

13
30 

9
45 

15
53 
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53 % der Tiere erleiden Knochenbrüche !!!!

Knochenbrüche in Abhängigkeit vom 
Haltungsverfahren (Sandilands, 2008)





Gut! Halt!

Gut! Halt bei Anflug von hier!

Sehr schlecht! Kein Halt bei 
Anflug von hier!

(Quelle: U. Knierim)
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(Quelle: U. Knierim)



Die richtige und „unrichtige“ Form der Sitzstange

Neben Haltung die 
Genotypen nie vergessen !!

Tierschutz – TÜV ?



Zwischenfazit:

• Kritik ist berechtigt !
• Das Wohlbefinden ist in der modernen Haltung relativ stark eingeschränkt !
• Es besteht Handlungsbedarf !
• Die Ursachen der Probleme sind multifaktoriell !
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Einsatz von Antibiotika bei der Pute
‐ Behandlungen pro Mastdurchgang ‐



Einsatz von Antibiotika bei der Pute
‐ Behandlungen pro Mastdurchgang ‐

LANUV‐Fachbericht 58, Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein‐Westfalen, 2014

Durchgänge, n = Mittel  Min. Median Max.
Männlich 68 6,6 1 6 20
Weiblich 40 4,6 1 4 11
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Bestandsgrößenbegrenzung ?
Gesundheit / Leistung ?
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Haltungsverfahren ?
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• Seit 01.01.2017 werden bundesweit (nahezu) keine schnabelgekürzten Hennen mehr
eingestallt (freiwillige Vereinbarung zwischen BMEL und Geflügelwirtschaft)

• Aktuell in der Praxis ein heterogenes Bild: es gibt Betriebe, die die Haltung von Tieren
mit intakten Schnäbeln genauso gut schaffen, wie vorher mit kupierten Tieren; es gibt
aber auch Betriebe, die massive Probleme haben (erhöhter Anteil an verletzten und
toten Tieren!)



Größte Probleme im Bereich 
Mastschweine und Pute!

Systeme müssen so gestaltet werden, dass 
auf Amputationen verzichtet werden kann!





Wo besteht Handlungsbedarf ?

Bestandsgrößenbegrenzung ?
Gesundheit / Leistung ?
Amputationen ?
Haltungsverfahren ?
Kompetenz der Landwirte und Betreuungszeit ?



Kompetenz, Tierbeobachtung und ‐ betreuung
als zentrales Problem ?



Ein Beispiel:

Einflussfaktoren auf die Durchfallinzidenz 
bei Milchviehkälbern



Vergleich der Durchfallinzidenz bei 
unterschiedlichen Betreuungspersonen 

%

(Girnus, 2004)



%

(Girnus, 2004)

Vergleich der Durchfallinzidenz bei 
unterschiedlichen Betreuungspersonen 



Wer Tiere versorgt braucht eine 
entsprechende Qualifikation !

Es muss eine Fortbildungspflicht muss für 
alle in der Landwirtschaft tätigen 

vorgegeben sein !



Was muss das System der Zukunft 
mindestens bieten ?

Es muss die gesetzlichen Vorgaben einhalten.



§ 24 Besondere Anforderungen an Haltungseinrichtungen für Jungsauen und Sauen

(4) Kastenstände müssen so beschaffen sein, dass jedes Schwein ungehindert aufstehen,
sich hinlegen sowie den Kopf und in Seitenlage die Gliedmaßen ausstrecken kann.

Verordnung zum Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere 
und anderer zur Erzeugung tierischer Produkte 

gehaltener Tiere bei ihrer Haltung 
(August 2006 (BGBl. I S.2043))







„Supergau für die Sauenhalter“
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Was muss der System der Zukunft bieten ?

Siehe wissenschaftlicher Beirat.



www.bmel.de



Leitlinien für eine zukunftsfähige Tierhaltung aus Sicht des 
Tierschutzes 

1. Zugang aller Nutztiere zu verschiedenen Klimazonen, vorzugsweise Außenklima,
2. Angebot unterschiedlicher Funktionsbereiche mit verschiedenen Bodenbelägen,
3. Angebot von Einrichtungen, Stoffen und Reizen zur artgemäßen Beschäftigung,

Nahrungsaufnahme und Körperpflege,
4. Angebot von ausreichend Platz,
5. Verzicht auf Amputationen,
6. routinemäßige betriebliche (Eigen‐) Kontrollen anhand tierbezogener Tierwohlindi‐

katoren,
7. deutlich reduzierter (optimierter) Arzneimitteleinsatz,
8. verbesserter Bildungs‐, Kenntnis‐ und Motivationsstand der im Tierbereich

arbeitenden Personen und
9. stärkere Berücksichtigung funktionaler Merkmale in der Zucht.



Leitlinien für eine zukunftsfähige Tierhaltung aus Sicht des 
Tierschutzes 

1. Zugang aller Nutztiere zu verschiedenen Klimazonen, vorzugsweise Außenklima,
2. Angebot unterschiedlicher Funktionsbereiche mit verschiedenen Bodenbelägen,
3. Angebot von Einrichtungen, Stoffen und Reizen zur artgemäßen Beschäftigung,

Nahrungsaufnahme und Körperpflege,
4. Angebot von ausreichend Platz,
5. Verzicht auf Amputationen,
6. routinemäßige betriebliche (Eigen‐) Kontrollen anhand tierbezogener Tierwohlindi‐

katoren,
7. deutlich reduzierter (optimierter) Arzneimitteleinsatz,
8. verbesserter Bildungs‐, Kenntnis‐ und Motivationsstand der im Tierbereich

arbeitenden Personen und
9. stärkere Berücksichtigung funktionaler Merkmale in der Zucht.

Was macht eigentlich die Politik ?  

Was würde eine Umstellung 
kosten ?


